
¥Halle (HK). Für alle Mäd-
chenund Jungen zwischen sechs
und neun Jahren bietet der SV
Halle am Dienstag, 28. Juli, ei-
ne spannende Reise zur ver-
borgenen Insel an. Um 13.15
Uhr treffen sich die kleinenMa-
trosen im Eingangsbereich des
Lindenbades. Hier warten dann
schon die Kapitäne auf ihre
Crew, um die spannende Fahrt
anzutreten. Mitbringen müssen
die Seemänner (und -frauen)
lediglich ihre Wassertauglich-
keitsbescheinigung. Am 30. Juli
findet eine ähnliche Veranstal-
tung für Kinder von zehn bis
14 Jahren statt. Anmeldungen
bitte im Bürgerbüro der Stadt
Halle. Die Veranstaltung ist
kostenlos.

¥Kreis Gütersloh (HK). Die
Verkehrswacht Kreis Gütersloh
bietet am Samstag, 18. Juli, ein
achtstündiges Sicherheitstrai-
nings für Motorradfahrer an
und es werden noch Anmel-
dungen entgegengenommen.
Das Training findet auf dem
Flughafen inGüterslohstatt.Die
Teilnahmegebühr beträt 90 Eu-
ro. Beginn ist am 18. Juli um 9
Uhr. Weitere Informationen
gibt es bei der Verkehrswacht
Kreis Gütersloh, `
(05241)20000, sowie unter
www.verkehrswacht.org.

Zur Berichterstattung über den
Vorfall in der Haller Polizeiwa-
che, bei dem ein Junge im Rah-
men des Besuches einer Kinder-
gartengruppe trotz Verbotes ei-
nen Notrufknopf gedrückt und
da-raufhin von einem Beamten
zurechtgewiesen und wohl auch
leicht mit einem »Wischer« am
Kopf berührt worden war, er-
hielten wir folgende weitere Le-
serbriefe:

Kinder an die Macht!? Ken-
nen Sie das?Man liest einen Zei-
tungsartikel und er lässt nicht
mehr von einem los. Als pä-da-
gogische Fachkraft frage ich
mich:Wie geschützt ist noch die
Welt eines Erwachsenen ? Ist ein
Kind im Alter von sechs Jahren
wirklich nicht in der Lage, ein
ausdrückliches Nein zu respek-
tieren und zu akzeptieren, es
ernst zu nehmen?

Gibt es wirklich Erwachsene,
die meinen, einen Polizisten

strafen zu müssen (eine Ent-
schuldigung ist ausgesprochen,
für ihn sollte es eine »tragbare«
Zukunft geben), weil ein Kind
ein Erziehungsdefizit aufzeigt?
Entwickeln wir uns zu einer Ge-
sellschaft, in der Regeln, Ver-
trauen und Wahrhaftigkeit,
zweitrangig sind, das Kind im-
mer als schwache Person gese-
hen wird?

Das entspricht zumindestden
Konsequenzen des Artikels. Um
die Erwachsenenwelt zu schüt-
zen und auch wieder ernsthaft
als Respektsperson gesehen und
gespürt zu werden, sollten Kin-
der lernen, dass ihnen noch ei-
niges fehlt, um in die lebens-
bestimmende, gleichwertige
Position wie ein Erwachsener
gestellt zu werden.

Imke Schöwerling
33775 Versmold

... aber wir können uns alle
sensibilisieren und achtsam mit
uns selbst und unseren Mit-
menschen umgehen, besonders
mit unseren Kindern. – Was für
ein stimmiger Satz, dem ich un-
eingeschränkt folge. Er war der
Abschluss einerDarstellung, der
bei mir zu einigen Fragen führ-
te. Da gibt es die Polizei, die ei-
ne Öffentlichkeitsarbeit unter-
stützt und sich dem stellt. Da
gibt es 17 Kinder in Begleitung
von zwei Erzieherinnen und ei-
ner Mutter, aufgeteilt in zwei
Gruppen. Es gibt den ausdrück-
lichen Hinweis, nicht den
Alarmknopf zu drücken.

Es stimmt, 17 Kinder sind
schon eine große Gruppe. Wir
alle wissen, dass Kinder sehr un-
terschiedlich sind, einige su-
chen regelrecht das Verbot und
wagen sich dann, es zu über-
schreiten. Andere sind von An-
fang an so aufmerksam und ge-
horsam, dass man sich sicher

sein kann, dass sie wissen, was
von ihnen erwartet wird.

Ja, jedes Kind ist unter-
schiedlich und reagiert anders.
Ich gehe aber davon aus, dass
die Erzieherinnen die Kinder
einschätzen können, die schon
lange in ihren Kindergarten
kommen. Wo waren sie, die Er-
zieherinnen, die die Kinder
kennen, sie einschätzen kön-
nen? Sind sie als Aufsichtsper-
son vor Ort ? Hat dieses sechs-
jährige Kind durch Gespräche
mit den eigenen Eltern die Er-
fahrung machen können, dass
es etwas »Unrechtes« getan hat?
Dass es sich einem Verbot wi-
dersetzt hat, was kurz zuvor
doch in aller Deutlichkeit aus-
gesprochen worden war? Oder
fühlte es sich sogar im Recht?

Das bereitet mir Unbehagen.
Gerade hier kann das Kind ler-
nen – von den Eltern –, dass es
etwas getan hat, auch wenn es
erst sechs Jahre alt ist, das zu ei-

ner Reaktion bei dem Polizis-
ten geführt hat. Dass das Han-
deln aus einem Impuls heraus
geschah, weil er die ganzen Fol-
gen vor sich sah.

Deshalb mein Anliegen: Ei-
nen sensiblen Umgang mit uns
und mit unseren Mitmenschen
– und hier schließe ich den Po-
lizisten besonders mit ein. Ich
hoffe sehr, dass hier aus einem
gewissen Abstand heraus der
Vorgang anders betrachtet wer-
den kann und es zu einer sach-
lichen Aufarbeitung führt.

Marlis Wacker
Casumer Straße 5
33775 Versmold

Gut ist es, wennVorwürfe ge-
gen Beamte wegen Körperver-
letzung intensiv untersucht
werden – keine Frage. Aber die
Verhältnismäßigkeit sollte doch

gewahrt blieben. Es ist unfass-
bar, dass das Berühren am Kopf
eines Kindes als Körperverlet-
zung behandelt und diszipli-
narisch nun verfolgt wird. Und
ob diese Haltung dem Ruf der
Polizei dient, ist – nebenbei ge-
sagt – ebenfalls fraglich, denn
wer trägt denn die Kosten für
ein vollkommen unsinniges
Verfahren? Hierfür sollten ei-
gentlich die Eltern aufkom-
men,diedurch ihrVerhaltendas
ganze Verfahren in Gang ge-
setzt haben – und nicht der
Steuerzahler. Ob sie dann auch
Strafanzeige gestellt hätten?

Ganz abgesehen davon ist es
verheerend, was die Eltern dem
Kind vermitteln: Ich kann tun
und machen, was ich will – kein
erfreulicher Gedanke, wenn
man an die Folgen eines sol-
chen Verhaltens in späteren
Jahren denkt. Ein verbotenes
Handeln ohne Konsequenzen
zieht eine Generation heran, die

meint, sich alles nehmen und
erlauben zu können, ohne Res-
pekt und Anerkennung von
Autoritäten. Ich habe vier En-
kelsöhne im Alter von drei bis
zwölf Jahren – keiner von ih-
nen dürfte sich so ein Verhal-
ten erlauben und keiner von uns
würde das Kind in Schutz neh-
men, sondern ihm ganz klar das
Fehlverhalten vor Augen füh-
ren. Daraus würde eine ange-
messene Konsequenz und eine
Entschuldigung bei dem Poli-
zisten folgen.

Neda Klessing
Hesselteicher Straße 31

33790 Halle

Leserbriefe geben nicht die
Meinung der Redaktion wie-
der. Wir behalten uns vor, ein-
gesandte Zuschriften zu kür-
zen.

LESERBRIEFE

Notfallseelsorge des Kreises Gütersloh bildet 21 Mitglieder intensiv fort
¥Kreis Gütersloh (HK).
»Konstruktive Schuldbear-
beitung in der Notfallseelsor-
ge« lautetedasThema,mitdem
sich die Notfallseelsorge (NFS)
imKreis Gütersloh jetzt auf ei-
ner zweitägigen Fortbildung
beschäftigte. 21 Mitglieder der
NFS wurden von Dr. Tanja
Brinkmann intensiv geschult,
um in Notsituationen adäquat
mit Schuldzuweisungen um-
gehen zu können. Tanja
Brinkmann ist promovierte
Soziologin und arbeitet als
Trauerberaterin in Bremen.

Häufig begegnen den Mit-
gliedern der NFS Schuldzuwei-
sungen bei ihren Einsätzen: Ob
nach tödlichen Verkehrsunfäl-
len oder Suiziden: Die Ange-
hörigen brauchen oft einen
Schuldigen, um die Situation
überhaupt ertragen und erklä-
ren zu können. Auch nach dem
Absturz der Germanwings-
Maschine im Frühjahr wurde
dies sehr deutlich. Aufgabe der
Notfallseelsorger in den ersten
Stunden ist es, diese Momente
auszuhalten und Beistand zu
gewähren.

Neben den monatlichen
Gruppentreffen und Fortbil-
dungen bietet die NFS Güters-

loh jedes Jahr eine mehrtägige
Weiterbildung an, um die ins-
gesamt 35 Mitglieder noch bes-
ser auf ihre Begleitungen vor-
zubereiten. Das Team gewähr-
leistetan365Tagen imJahrrund
um die Uhr eine Bereitschaft,
um bei einem Notfall so schnell
wie möglich vor Ort zu sein und
psychosoziale Akuthilfe zu leis-
ten. Die Arbeit geschieht aus-
schließlich ehrenamtlich und
wird durch Spenden finanziert.

In diesen Tagen feiert die
Notfallseelsorge im Kreis Gü-
tersloh ihr 15-jähriges Beste-
hen. ImSommer2000wurdedie
NFS als Kooperation des Krei-
ses, der evangelischen und ka-
tholischen Kirche, des Malteser
Hilfsdienstes und des Deut-
schen Roten Kreuzes gegrün-
det. Landrat Sven-Georg Ade-
nauer ist Schirmherr der NFS.

In den letzten Jahren hat die
Zahl der Begleitungen durch die
Notfallseelsorge stetig zuge-
nommen. In 2014 wurde die
NFS Gütersloh zu 85 Einsätzen
gerufen. Es wurden Menschen
betreut, die durch Unfälle, Su-
izide oder häusliche Todesfälle
in seelische Not geraten sind.
DanebenwurdenGesprächemit
Einsatzkräften nach dramati-
schen Unfällen geführt. 21 Mitglieder der Notfallseelsorge Gütersloh nahmen an einer zweitägigen Fortbildung teil.
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Grüße zum 1.Schultag

C
Hallo Nadine,

Wir wünschen dir
alles Gute und viel
Spaß in der Schule!

Tante Karla und
Onkel Martin

D
Lieber Lukas,

zu Deinem
1. Schultag
viel Glück!
Deine Oma

A

52 3 4 6

Eigenes Foto
Bild dem Coupon beilegen

oder per Email an
anzeigen@haller-kreisblatt.de

5,–€

15,–€

20,–€

Wir wünschen
Marlon alles Gute
zum 1. Schultag 10,–€

1

Wählen Sie eine Anzeigengröße von A – D aus und
ein dazu passendes von 6 möglichen Motiven (z.B. C 2).

Mama,Mama,M
Papa &Papa &P
MelinaMelinaM

B
Name, Vorname:

Straße :

PLZ, Ort :

Telefon:            Geb.-Datum:

Email-Adresse:

Der Rechnungsbetrag kann von meinem Konto abgebucht werden:

Bank:            

BLZ: Kontonr.:

Datum/Unterschrift

ANZEIGENTEXT:

Größe: (A, B, C oder D )          Motiv: (1 – 6 )    

Einfach ausgefüllten Coupon bis zum 12. August 2015 in einer unserer in einer unserer 
Geschäftsstellen abgeben oder einsenden an: HALLER KREISBLATT, 

Anzeigenabteilung, Gutenbergstr. 2, 33790 Halle/Westf.

Der 1. Schultag ist etwas ganz Besonderes!
Machen Sie Ihren Kindern, Enkelkindern, Nichten, Neffen, Patenkindern .....

eine Freude mit einer persönlichen Grußanzeige zum 1. Schultag im Haller Kreisblatt –
der Zeitung mit der weitaus höchsten Auflage im Altkreis Halle.

Diese Motive stehen zur Auswahl:

Bitte veröffentlichen Sie meine Grußanzeige zum 1. Schultag
am Donnerstag, 13. August 2015, im Haller Kreisblatt.

✁

Liebe Jolina,
Ganz viel Spaß in der Schule! Ganz viel Spaß in der Schule! 

wünschen Dir
Mama & Papa, Oma & Opa

Lokales Halle
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